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Mit dem neuen Gebäude der Sarner 

Stiftung ist den Verantwortlichen etwas 

gelungen, was für Südtirol nicht ganz so 

selbstverständlich ist: sämtliche Dienste 

des Sozialwesens und des Gesundheits-

wesen im Gemeindegebiet  - Altenheim, 

Arztambulatorien, Wohnheim für Men-

schen mit Behinderung - konnten unter 

ein Dach gebracht werden, ohne Unter-

scheidung zwischen der jeweils zuständi-

gen Trägerkörperschaft. 

Ein wahrscheinlich noch bemerkens-

werteres Ergebnis wurde jedoch mit 

der Schnittstelleneinrichtung zwischen 

Territorium und Krankenhaus erzielt. 

Dem historisch gewachsenen und in der 

lokalen Gemeinschaft stark verwurzelten 

Spital (Infermerie) wurde dadurch eine 

strategische Neuorientierung eröffnet: 

die Infermerie wurde von einer Akut-

einrichtung im Krankenhaussinn in eine 

Übergangseinrichtung zwischen Territo-

rium  und Krankenhaus mit sieben Bet-

ten umgewidmet. Gerade in Zeiten, wo 

die Rolle und Bedeutung von kleinen Ein-

richtungen immer kritischer hinterfragt 

wird, haben die Sarner Stiftung und die 

Gemeinde in Zusammenarbeit mit dem 

Südtiroler Sanitätsbetrieb und mit dem 

Land eine Lösung gefunden  und umge-

setzt, welche ein sinnvolles Weiterbeste-

hen einer für die Bevölkerung wichtigen 

Einrichtung ermöglicht.  

Es ist für mich eine große Freude und 

Ehre, in meiner Funktion als Landesrat für 

Familie, Gesundheit und Sozialwesen das 

Gelingen dieses Vorhabens unterstützt zu 

haben. 

Wer Pflege und Heilung sucht, braucht 
für den Erfolg zwei wichtige Vorausset-
zungen: Erstklassige medizinische Versor-
gung und ein auf Individualität und hohe 
Anforderungen abgestimmtes Ambiente, 
in dem man sich wohl fühlt.

Mit dem Umbau und mit der Erweite-
rung des Gebäudes der Sarner Stiftung 
erfüllt sich für die Bürgerinnen und Bür-
ger der Großgemeinde Sarntal ein lang 
gehegter Wunsch.

Ich darf zu diesem festlichen Anlass 
meine Gratulation und meine besten 
Grüße übermitteln.

Die Gemeinde Sarntal verfügt seit lan-
gem über ein umfassendes und gut 
funktionierendes Netz an Gesundheits-
einrichtungen und -diensten. Die Einrich-
tung der Sarner Stiftung hat einen hohen 
Standard, gilt als fortschrittlich und bringt 
täglich wertvolle Gesundheits- und So-
zialdienste den Bürgern näher. Neben 
Altenheim- und Pflegebetten verfügt das 
erweiterte Gebäude über einen Service-
trakt und fünf Arztambulatorien und ein 
Wohnheim für Menschen mit Behinde-
rung.

Die große Zufriedenheit der Bürger mit 
der heimischen Gesundheitsversorgung 
bestätigt die Südtiroler Landesregierung 
bei ihrem Bemühen, das Gesundheits-
wesen in Südtirol kontinuierlich zu ver-
bessern. Vor allem in den vergangenen 
Jahren konnten wir in diesem wichtigen 
Bereich qualitativ weiter voranschreiten. 
So ist das öffentliche Gesundheitssys-
tem Südtirol heute in der Lage, rund 85 
Prozent der Gesundheitsversorgung zu 
garantieren. Damit liegen wir weltweit in 
der Spitzengruppe. Die Südtiroler Lan-
desregierung widmet auch in Zukunft 
dem heimischen Gesundheitswesen 
größte Aufmerksamkeit und investiert 
beträchtliche Mittel des Landeshaushal-
tes dafür.

Die Einweihung und Inbetriebnahme 
dieser erneuerten Struktur bezeugen 
den Einsatz in diesem Bereich. Ich danke 
allen, die an der Realisierung dieser wich-
tigen Struktur mitgewirkt haben und bin 
überzeugt, dass diese den Wünschen und 
Erfordernissen entsprechen wird.

Grußworte

Dr. Richard 
Theiner   

Landesrat  
für Familie,  
Gesundheit  
und Sozialwesen

Dr. Luis  
Durnwalder

Landeshauptmann

Grußworte
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In dieser Broschüre hält die Sarner Stif-
tung ihre Geschichte fest. Das jahrelange 
Wirken der Deutschordensschwestern, 
der verschiedenen Ärzte und des welt-
lichen Personals im Sarner Spital und 
Altenheim wird aufgezeigt. Allen Interes-
sierten wird das neue Haus vorgestellt.

Die Südtiroler Landesregierung mit 
dem amtierenden Landeshauptmann 
Luis Durnwalder und dem Landesrat 
für Familie Gesundheit und Sozialwesen 
Richard Theiner hat zusammen mit der 
Gemeinde Sarntal, der Sarner Stiftung 
und der Bezirksgemeinschaft Salten-
Schlern die finanziellen Voraussetzungen 
für den Neu- bzw. Umbau des Alten-
heimes, der Schnittstelleneinrichtung, 
der Arztambulatorien und der Wohnge-
meinschaft für Menschen mit Behinde-
rung geschaffen. Auch die Bemühungen 
des ehemaligen langjährigen Landesrates 
Otto Saurer und des Altbürgermeisters 
Karl Thaler sind zu erwähnen und zu 
würdigen.

Für unsere Senioren konnte somit eine 
zeitgerechte Einrichtung im Zentrum von 
Sarnthein verwirklicht werden. 

Mit dem Pilotprojekt der Schnittstel-
leneinrichtung zwischen Territorium 
und Krankenhaus wurde dem histo-
risch gewachsenen und in der lokalen 
Gemeinschaft stark verwurzelten Spital 
(Infermerie) eine strategische Neuorien-
tierung eröffnet. 

Auch die Ambulatorien der Hausärzte 
des Tales wurden in den Neubau integ-
riert.

Ein eigener Trakt wurde der Bezirks-
gemeinschaft Salten-Schlern für eine 
Wohngemeinschaft für Menschen mit 
Behinderung zur Verfügung gestellt.

Es ist für mich eine große Freude und 
Genugtuung, dass nun die strukturellen 
Voraussetzungen für eine qualifizierte 
Betreuung und Pflege zum Wohle der 
Sarner Bevölkerung geschaffen wurden. 

Im Namen der Verwaltung der Sarner 
Stiftung sage ich allen, die zum guten 
Gelingen dieser Einrichtung in irgendei-
ner Weise beigetragen haben, ein herzli-
ches sarnerisches „Vergelt’s Gott“.

Franz  
Locher

Bürgermeister

Mit großer Freude feiern wir die Fertig-
stellung des Altenheims und des Spitals 
in Sarnthein. Aufgrund der erschwerten 
Erreichbarkeit zur Landeshauptstadt hat 
das Spital schon seit Jahrhunderten eine 
besondere Bedeutung. Gerade deshalb 
ist diese historisch gewachsene Einrich-
tung von unschätzbarem Wert für unsere 
Bevölkerung. Vor allem über den Erhalt 
unseres Spitals können wir uns beson-
ders freuen. 

Die Gemeindeverwaltung und der Ver-
waltungsrat der Stiftung haben keine 
Mühe gescheut, sich für den Erhalt 
des Spitals einzusetzen. Nur durch die 
Geschlossenheit und die Zielstrebigkeit 
war es möglich dieses Ziel zu erreichen. 
Ich möchte daher auch meine Freude 
und Genugtuung zum Ausdruck bringen 
und allen Vertretern des Sanitätsbezirkes 
mit dem Sanitätskoordinator Dr. Gün-
ther Donà, der Südtiroler Landesregie-
rung, besonders dem Landeshauptmann 
Dr. Luis Durnwalder und dem Landesrat 
Dr. Richard Theiner, herzlich danken. Wei-
ters danke ich all jenen, die mitgeholfen 
haben, dieses Spital und Altenheim zu 
erhalten und mustergültig zu sanieren.

Rückblickend können wir feststellen, dass 
es eine gelungene Sanierung bzw. ein 
vorbildlicher Neubau ist. Schon allein 
diese Einrichtung mitten im Dorf ist von 
unschätzbarem Wert und fördert die 
Gemeinschaft.

Ein Mensch, der in guten Tagen für seine 
Familie sorgt oder sonst der Gemein-
schaft dienlich ist, hat auch Anrecht auf 
einen wohlverdienten Lebensabend. 
Dafür zu sorgen, gehört zweifelsohne zu 
den vornehmsten Aufgaben der Gemein-
deverwaltung.

In die Gesundheit zu investieren ist 
die beste Investition für die Zukunft. 
Gesundheit ist das höchste Gut in unse-
rer Gesellschaft. 

Ein besonderes Vergelt‘s Gott gilt der 
Verwaltung der Sarner Stiftung, der Prä-
sidentin, den Ärzten, dem Pflegepersonal, 
allen Mitarbeitern und vor allem den vie-
len freiwilligen Helfern, die mit offenem 
Herzen, aus Freude und Idealismus im 
Altenheim helfen. Wir alle können stolz 
sein, eine solche Einrichtung für unser Tal 
zu haben. 

Im Namen der Gemeinde wünsche ich 
allen Heimbewohnern schöne Stunden 
und den Patienten eine gute Genesung. 

Ein Heim für unsere Mitbürger Willkommen in der Sarner Stiftung

Klara Hofer 

Präsidentin der 
Sarner Stiftung
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Das Hospiz im Sarntal kann auf eine lange und wechsel-
volle Geschichte blicken. Die Anfänge dieses lokalen kari-
tativen Engagements liegen zwar im Dunkel der Zeiten, 
aber erste Erwähnungen gehen auf die Jahre 1291 bis 
1304 zurück. Von 1552 bis 1787 sind Rechnungen der 
Armenseelenbruderschaft und von 1690 bis 1810 Amts-
rechnungen der Almosenprokuratoren eingetragen, was 
auf eine rege Tätigkeit im sozialen Bereich hinweist. 1679 
wurde in Sarnthein ein „Almosensäckel“ gegründet, der in 
den folgenden Jahren durch die stiftenden Honoratioren 
einen beträchtlichen finanziellen Zuwachs erfuhr. Im Sar-
ner Verfachbuch von 1690 ist der Verleih von 40 Gulden 
durch den Almosenprokurator aus dem „Almosensäckel“ 
an einen Bauern eingetragen. 

Wenn es auch nicht durch Dokumente belegt ist, so 
scheint es doch erwiesen, dass das bereits 1775 im Maria-
Theresianischen Kataster eingetragene „Spital und Almo-
senstift“ aus diesem frühen Hospiz hervorgeht. 

Eine besondere Rolle in der sozialen Geschichte des Spi-
tal und Almosenstifts spielte der von 1810 bis 1819 in 
Sarnthein tätige Dekan und spätere Bischof von Trient 
Johann Nepomuk von Tschiderer. Er war  selbst ein akti-
ver Unterstützer des Armenfonds, mit dem Bedürftigen 
unbürokratisch geholfen werden konnte.

In den Jahren 1891, 1909 und 1916 wurde der Besitz der 
Stiftung durch Kaufverträge und Zuerkennungsverfügun-
gen vermehrt.

Aufgenommen, beziehungsweise „eingepfründet“ wur-
den nach sozialer Bedürftigkeit ältere alleinstehende 
Menschen, Kranke und Pflegebedürftige, Waisen, Witwen 
und Arbeitsunfähige aus dem Sarntal, die einen untadeli-
gen Lebenswandel vorweisen konnten. Die Einpfründung 
umfasste Verpflegung, Quartier, Kleidung und eine standes-
gemäße Beerdigung. Allerdings wurden die Pfründner zu 
allen Arbeiten auf den spitalseigenen Feldern angehalten, 
zu denen sie fähig waren. Auch über Moral und Ordnung 
wurde streng gewacht. So wurde zum Beispiel dem Spi-
taldiener Hansele nahegelegt, beim Abendrosenkranz der 
Armen dabei zu sein und dann als gutes Vorbild zu Hause 
zu bleiben, da es nicht „erbaulich und für den Hausfrieden 
nicht gedeihlich“ wäre, wenn Spitalarme ausgehen und 
spät abends berauscht nach Hause kämen. 

Seit ca. 1860 übernahmen die Deutschordensschwestern 
das Spital und das Pfründnerhaus und symbolisieren seit-
dem den Begriff der sozialen Fürsorge im Sarntal.  Bis  vor 
wenigen Jahren nahmen sie diese Aufgabe nicht nur in der 
Pflege, sondern auch im Spitalgarten mit unermüdlichem 
Einsatz wahr. Lebensmittel für Pfründnerhaus und Spital 

Aus der Geschichte

Im Vordergrund das „Frühmesserhaus“, links das Altersheim, rechts im Hintergrund das „Schafferhaus“, Ansicht 1979
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In eine ausführliche Abhandlung 
über den historischen Hintergrund 
von Spital und Altenheim von Frau 
Dr. Erika Kustatscher kann im Verwal-
tungsbüro der Sarner Stiftung einge-
sehen werden.  

kamen, so gut es ging, aus der eigenen Landwirtschaft. 
Regelmäßig zugekauft wurden höchstens Reis, Zucker, Salz 
und wenige andere Grundnahrungsmittel.

Mit faschistischem Dekret aus dem Jahr 1926 wurde die 
Stiftung „Spital-Altersheim“ von der „Congregazione di 
Carità“ (Armenversorgungsanstalt) verwaltet. Elf Jahre 
später wurde sie in „Ente Comunale di Assistenza – ECA“ 
(Gemeindefürsorgewerk) umbenannt. Diese verwaltete 
die Stiftung bis Dezember 1991. 

Das Leben der Pfründner erfuhr nach den Kriegen keine 
große Veränderung. Immer noch wurde gespart, der 
„Schaffer“ bestellte die Gründe und schuf Arbeit an. Dies 
blieb so bis zum Jahr 1980, als ein Umbau des „Pfründ-
nerhauses“ angegangen wurde. Die noch verbliebenen 
Pfründner zogen ins Schafferhaus um und übersiedelten 
später ins Altenheim.

Nach dem Krieg ergaben sich Veränderungen im Spital. Ein 
Operationssaal für kleinere Eingriffe wurde um 150.000 
Lire eingerichtet und die früher üblichen Hausgeburten  
wurden großteils ins Spital verlagert. Bis weit in die siebzi-
ger Jahre hinein gab der größte Teil der Sarner Bevölkerung 

hier den allerersten Schrei auf dieser Welt von sich. 

Geprägt wurde das Spital in dieser Zeit von den Gemein-
deärzten: Dr. Plangger, Dr. Roilo und vor allem Dr. Savelli, 
der jeden Winkel im Tal und jeden seiner Anvertrauten gut 
kannte. 

1991 wurde ein neuer Verwaltungsrat der Stiftung einge-
setzt. Vom Gemeinderat, dem Kommissar der Gemeinde-
fürsorgestelle und dem Verwaltungsrat der Sarner Stiftung 
wurde beschlossen, dass sämtliche Liegenschaften, welche 
früher Stiftungseigentum waren, wieder auf die „Sarner 
Stiftung“ eingetragen werden. 

Von 2000 bis 2005 wurde das alte Spital abgerissen, neu 
aufgebaut und um den Westflügel erweitert. Der nächste 
Umbau (Nordflügel) erfolgte in den Jahren 2007 bis 2009. 
Zur Mitfinanzierung hat die Stiftung das „Breiter-Gütel“ 
verkauft. 

Das aktuelle Vermögen des Öffentlichen Betriebes für 
Pflege- und Betreuungsdienste „Sarner Stiftung“ besteht 
aus dem Gebäude im Spitalweg in Sarnthein mit den dazu-
gehörigen Grünflächen und dem „Hiengütl“.

Festlegung der Tagessätze – Auszug aus dem alten Beschlussbuch, geschrieben von der Gemeindebediensteten Notburga Bertagnolli

8
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Alois Hochkofler: Der Verwaltungsrat der Stiftung war 
immer ein demokratisches Organ, das unter anderem 
auch durch die Talvertreter dafür sorgte, dass die Men-
schen und die Verhältnisse dem Armenfond bekannt wur-
den. Eine wichtige Persönlichkeit für die Stiftung war der 
langjährige Bürgermeister Anton Rott. Er hat viel für das 
Spital getan und was er alles anonym gezahlt hat, weiß man 
nicht. Ich kann mich noch an den Röntgenapparat erin-
nern, der angeschafft wurde mit den Worten: „Das wird 
uns Sarner schon nicht aufräumen“. Und wirklich – zwi-
schen einer Spende von der Raiffeisenkasse Sarntal und 
diversen anderen Personen – war er schon gezahlt, bevor 
er geliefert wurde. 

Standen wieder einmal Neuerungen an, sagte Dekan P.  
Stanislaus immer: „Wenn sie es uns ließen, wie wir es hat-
ten, würden wir es schon derschüsseln“.

Wegen der Unvereinbarkeit der Ämter als Gemeinderat 
und Verwaltungsrat der Stiftung entschied ich mich für die 
Stiftung. Prozess hat es aber keinen gegeben und Tränen 
sind bei mir auch keine geflossen. 

Karolina Messner Stuefer: Ich kann mich noch gut an 
die finstere, verrauchte Pfrientner Stube erinnern. In den 
kleinen Zimmern standen vier Betten, die Nachtkästchen 
mussten dazwischen gequetscht werden. Zwischen den 
Zimmern waren schmale dunkle Gänge. Die Einrichtung 
wurde von den Deutschordensschwestern geführt. Das 
Essen musste aus der Landwirtschaft herausschauen, 
zu diesem Zweck wurden Kühe, Schweine und Hennen 
gehalten. Wer noch arbeiten konnte, musste mit aufs Feld.

Aufgenommen wurden die Ärmsten der Armen, Knechte 
und Dirnen, die keine Verwandten hatten. Der jeweilige 
Spitalschaffer führte ein strenges Regiment. Alle mussten 
mithelfen, auch mit einem Arm musste der Rechen noch 
geführt werden. Die „Gschpuel“ für die Schweine wurde 
mit einem Leiterwagen von den Gasthäusern zusammen-
gekarrt. 

Die Köchin Schwester Josefine machte Brot aus dem eige-
nen Korn und kaufte in guten Zeiten ein Rind, das ein-
gefroren wurde. Aber hauptsächlich bestand die Kost aus 
„Mues“ und Brennsuppe. Die „Pfrientner“ bekamen keine 
Rente und kein Taschengeld, aber sie waren mitten im Dorf 
untergebracht und ab und zu wurde ihnen ein Glasl Wein 
spendiert. 

Zu Weihnachten gab es immer eine kleine Feier, mit 
Süßem aus dem Rott-Laden und dem, was die Leute so 
spendeten. 

Die Schwestern bekamen ab den 60er Jahren ein kleines 
Gehalt und wurden rentenversichert. Aber viel bekamen 
sie nicht, und dass die Tagessätze des Altenheimes so lange 
so niedrig blieben, ist dieser unentgeltlichen bzw. billigen 
Arbeit der Ordensschwestern zu verdanken. 

Im Altenheim haben früher alle mitgeholfen, im Garten, 
beim Aufbetten und in der Küche. 

Es waren arme Zeiten, aber zufrieden waren die Leute.

Ein Gespräch
mit zwei langjährigen

Verwaltungs-
ratsmitgliedern
Alois Hochkofler (Saur-Bauer)  
und Karolina Messner Stuefer  
(Breu-Bäuerin):

Ankauf einer Milchkuh und zweier Schweine 
in der Nachkriegszeit, Auszug aus dem 
Beschlussbuch der Sarner Stiftung
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Die Sarner Stiftung führt ein öffentliches Altenheim, das 
die Tradition fortsetzt, aber auch für die Zukunft gerüstet 
ist. Unser Haus steht im Zentrum von Sarnthein in ruhiger 
und sonniger Lage und bietet 55 Bewohnern ein zweites 
Zuhause. In der Schnittstelleneinrichtung zwischen Territo-
rium und Krankenhaus können sieben Patienten von den 
jeweiligen Basisärzten betreut werden. Auch die Ambu-
latorien der Hausärzte des Tales wurden in den Neu-
bau integriert. Die Wohngemeinschaft für Menschen mit 
Behinderung kann fünf Personen aufnehmen.

Struktur und Räumlichkeiten

Im 2. Untergeschoss befindet sich die Tiefgarage mit 24 
Stellplätzen.

Im 1. Untergeschoss sind die Hauskapelle, der Aufbah-
rungsraum, verschiedene Lagerräume und Technikräume, 
die Umkleideräume, die Personalzimmer, die Küche und 
die Wäscherei untergebracht. Küche und Wäscherei verfü-
gen über viel Tageslicht.

Im Erdgeschoss sind die Eingangshalle, 5 Arztambulatorien, 
die Wohngemeinschaft für Menschen mit Behinderung, der 
Freizeitraum, der Mehrzwecksaal, der Rehabilitationsraum 
und die Verwaltungsräume angeordnet. 

In den zwei identisch ausgeführten oberen Stockwerken 
befinden sich die Zimmer der Bewohner und der Pa-
tienten. Dabei ist jeder Stock als autonome Pflegeeinheit 
organisiert und mit einem zentralen Foyer mit Ofen, Pfle-
gestützpunkt, Pflegebad, Wäscheraum, Schmutzraum und 
zwei Speisesälen ausgestattet. 

Insgesamt verfügt die Sarner Stiftung über 22 Einbettzim-
mer und 20 Zweibettzimmer, welche in Südflügel, West-
flügel und Nordflügel gegliedert sind. Alle Zimmer sind 
pflegegerecht gebaut und verfügen über die notwendige 
technische Ausstattung für eine Bewohner orientierte 
Betreuung.

Die 7 Betten der Schnittstelleneinrichtung befinden sich 
im 2. Stock.

Der erste Stock verfügt über eine gegen Süden ausgerich-
tete Sonnenterasse.

Vom Haupteingang im Norden erreicht man das Dorfzen-
trum in wenigen Schritten. 

Auf der Südseite des Hauses erschließt sich eine Grün-
fläche, die demnächst als Dementengarten gestaltet wird. 
Jahreszeitlich gestaltete Ruheinseln, Bauerngarten, Grünflä-
chen und dementengerechte Gehwege sind geplant.

Die Sarner Stiftung heute

Pflege

Von unserem Fachpersonal werden die 
persönlichen Bedürfnisse, Eigenheiten 
und Gewohnheiten der Bewohner bei 
der täglichen Arbeit berücksichtigt und 
ernst genommen. Jeder arbeitet entspre-
chend seiner Qualifikation und Aufgabe 
mit Einsatzfreude und Geduld, damit 
sich die Bewohner und Patienten wohl-
fühlen. Die betreuerischen und pflege-
rischen Dienstleistungen sind auf die 
individuellen Bedürfnisse der Bewohner 
abgestimmt und werden laufend dem 
aktuellen Gesundheitszustand und dem 
Befinden der Bewohner angepasst. 

Durch ein vielfältiges Programm in der 
Tagesbetreuung wird der Alltag der 
Bewohner abwechslungsreich gestaltet. 
Den Bewohnern werden verschiedene 
Aktivitäten wie Singen, Kegeln, Kochen, 
Tanzen, Spaziergänge, Spiele, Bewe-
gungsübungen usw. angeboten.

Die medizinische Betreuung wird durch 
den jeweiligen Vertrauensarzt gewähr-
leistet, der in regelmäßigen Abständen 
und bei Bedarf seine Patienten besucht.

Eine wertvolle Hilfe und Unterstützung 
bei der Betreuung unserer Bewohner 
sind die freiwilligen Helfer. Sie leisten für 
unsere Bewohner das ganze Jahr „unbe-
zahlt, unbezahlbare“ Dienste.

Physiotherapie

Physiotherapie im Altenheim hat zum 
Ziel die physischen Fähigkeiten wie 
Kraft, Gleichgewicht und Mobilität der 
Bewohner so gut wie möglich zu erhal-
ten oder nach und bei Krankheiten, 
Operationen oder Unfällen wieder zu 
erlangen. Dadurch wird die größtmög-
liche Selbständigkeit und Lebensqualität 
der Heimbewohner bewahrt.

In der Sarner Stiftung sind zum heutigen 
Datum 81 Mitarbeiter angestellt. Mehr 
als die Hälfte davon arbeiten in einem 
Teilzeitarbeitsverhältnis.

Verwaltung

Die Verwaltungsbüros sind die Anlauf-
stelle für unsere Bewohner und Mitar-
beiter bei bürokratischen und verwal-
tungstechnischen Anliegen.

13
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Küche

In der auf dem neuesten Stand der Tech-

nik eingerichteten Küche sorgt unser 

Küchenteam für eine abwechslungsrei-

che, diätgerechte Ernährung. 

Die Essgewohnheiten der Bewohner 

sind dem Küchenteam wohl bekannt 

und Sonderwünsche werden, soweit 

als möglich, berücksichtigt. Auch die 

schmackhaften Sarner Traditionsge-

richte kommen zu bestimmten Anläs-

sen im Menüplan vor. In den jeweiligen 

Stockspeisesälen wird das Essen vom 

Küchenpersonal serviert.

Wäscherei

Sehr wertvoll ist für uns die hauseigene 
Wäscherei. Dort wird die persönliche 
Wäsche der Bewohner gereinigt. Damit 
keine Verwechslungen vorkommen, 
werden alle Kleidungsstücke mit vollem 
Namen gekennzeichnet. Das Altenheim 
stellt Bettwäsche und Handtücher zur 
Verfügung.

Hausmeister

Der Hausmeister pflegt die Außenan-
lagen und sorgt für das einwandfreie 
Funktionieren der gesamten technischen 
Anlagen und Einrichtungsgegenstände. 

Reinigung

Unsere Raumpflegerinnen sorgen für 
die tägliche Reinigung der gesamten 
Räumlichkeiten.
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Mit der Genehmigung des Pilotprojektes – Beschluss 
des Landesausschusses vom 4. Dezember 2006 Nr. 
4511 – wurde dem historisch gewachsenen und in 
der lokalen Gemeinschaft stark verwurzelten Sarner 
Spital eine strategische Neuorientierung eröffnet.

Die Infermerie Sarnthein wurde als Pilotprojekt 
– einmalig in Südtirol – von einer Akuteinrichtung 
im Krankenhaussinn in eine Übergangseinrichtung 
zwischen Territorium (Einzugsgebiet der Gemeinde 
Sarntal) und Krankenhaus mit sieben Betten umge-
widmet. 

Die Hausärzte der Talschaft oder die Krankenhaus-
ärzte, nach Rücksprache mit dem jeweiligen Haus-
arzt, weisen die Patienten ein. 

Aufgenommen werden nur Patienten des Tales, die 
vom jeweiligen Hausarzt betreut werden. 

Die Aufenthaltsdauer muss sich auf die medizinisch 
notwendigen Mindesttage, im Durchschnitt 10 Tage, 
beschränken. Ausnahmen müssen von einem Verant-
wortlichen des Gesundheitsbezirkes Bozen geneh-
migt werden.

Pilotprojekt: 

Schnittstellen- 
einrichtung 
zwischen Territorium  
und Krankenhaus Seit 1997 führt die Bezirksgemeinschaft Salten-Schlern 

in Sarnthein eine Geschützte Werkstatt und Tagesförder-
stätte für insgesamt 20 Menschen mit Behinderung  und 
seit 2003 auch eine Rehabilitationsgruppe für 6 schwer 
alkoholkranke Personen. 

Seit der Inbetriebnahme dieser sozialen Einrichtung  war 
uns klar, dass zumindest einige von den dort  betreuten 
Personen früher oder später auch ein betreutes Wohnan-
gebot benötigen würden, weil es ihre Familien aus Alters- 
oder anderen Gründen irgendwann nicht mehr schaffen 
werden, sie zu Hause zu betreuen. 

Zudem werden wir in den Sozialdiensten immer wieder 
mit Schicksalen anderer bedürftiger Personen konfrontiert, 
die teilweise unter unzumutbaren Bedingungen wohnen 
und  leben und ebenfalls „geschütztere“ Wohnangebote 
brauchen.

Eine auf das Sarntal maßgeschneiderte Lösung musste 
gefunden werden: ein innovatives  Konzept einer integrier-
ten sozialen Wohneinrichtung wurde ausgearbeitet, das für 
all diese Zielgruppen gleichermaßen geeignet ist. Gleichzei-
tig haben verschiedene Gespräche mit den Gemeindever-
treterInnen Sarntheins und mit den Verantwortlichen der 
Sarner Stiftung die konkrete Möglichkeit ergeben, einer-
seits einen Trakt des umzubauenden Altersheimes und 
andererseits das praktisch leer stehende  Klostergebäude 
der Deutschordensschwestern direkt neben dem Alters-
heim  für dieses Vorhaben zu nutzen. Verschiedene tech-

nische Überprüfungen ergaben, dass sich beide Gebäude 
gut für unser Vorhaben eignen würden. Allerdings waren 
dafür in beiden Gebäuden größere bauliche Maßnahmen 
notwendig. Sobald die Finanzierung dafür durch das Land  
gesichert war, begann man mit den Bauarbeiten, die dann 
Anfang 2009 in beiden Gebäuden praktisch zeitgleich 
abgeschlossen werden konnten. 

Dank dem unermüdlichen Einsatz und der großen 
Bereitschaft aller Beteiligten – Land, Bezirksgemeinschaft, 
Gemeinde und Sarner Stiftung – ist es nunmehr möglich, 
in Sarnthein ein effizientes und kostensparendes sozia-
les Wohnbetreuungsangebot für sehr unterschiedliche 
Bedürfnisgruppen zu gewährleisten: 

•	 im „Klösterle“ für insgesamt 7 Personen, die zumindest 
zeitweise fähig sind, sich alleine oder in Gemeinschaft 
ohne professionelle Beaufsichtigung aufzuhalten und 
deshalb keiner kontinuierlichen Betreuung bedürfen;

•	 im Wohnheim im Altersheim für 5 Menschen mit 
schweren körperlichen und geistigen Beeinträchtigun-
gen, die einer intensiven und kontinuierlichen Betreu-
ung und Pflege bedürfen.

Damit hoffen wir, auch mittel- und langfristig eine angemes-
sene  Antwort auf die sozialen Wohn- und Betreuungsbe-
dürfnisse der  Sarner MitbürgerInnen mit Beeinträchtigung 
geben zu können.

Albin Kofler, Präsident der Bezirksgemeinschaft Salten-Schlern

Ein neues Zuhause 
auch für schwerstbehinderte MitbürgerInnen
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Die seelsorgerische Betreuung der Bewohner des Sarner 
Spitals wurde seit jeher von den Ortsseelsorgern gemacht 
und war immer schon der Pfarrkirche zugeordnet. Bereits 
seit 1967 gab es eine eigene Hauskapelle, die in einem grö-
ßeren Zimmer untergebracht war. Im Zuge der Umbau-
arbeiten in den Jahren 1980 bis 1984 wurde die Kapelle 
in das Tiefparterre verlegt und mit besserer Einrichtung 
ausgestattet; sie war aber niedrig und auch noch zu klein 
für die Zahl der Heimbewohner. Die heutige Hauskapelle 
wurde im gleichen Raum eingerichtet, nur wurde sie unge-
fähr doppelt so groß wie die alte, und mit guter Belüftung 
und viel Lichteinfall ausgestattet. Die Gestaltung wurde 
vom Architekt Dr. Paul Vieider in Zusammenarbeit mit 
Herrn Dekan P.  Paul Lantschner OT gemacht.

Wenn man den Raum betritt, dann fällt der Blick sofort auf 
das Zentrum der Kapelle, den Altar und das kreuzförmige 
Fenster dahinter. Das Fensterkreuz in den Farben rot bis 
gelb soll das verklärte Kreuz darstellen und auf das verwei-
sen, was in jeder Messfeier geschieht: Jesus Christus opfert 
seinen Leib und sein Blut für das Heil der Menschen und 
die Kraft des Opfers strahlt hinaus in alle Bereiche unseres 
Lebens. Das symbolische Kreuz wiederholt sich am Fuß 
des Altares, am Ambo und an der Lampe des ewigen Lich-
tes. Dieses zeigt an, dass der eucharistische Christus nicht 
nur während der Feier der hl. Messe zugegen ist, sondern 
auch im Tabernakel da ist und zur Anbetung und zur Medi-
tation einlädt.

Über dem Ambo an der Wand hängt Christus am Kreuz, 
dargestellt als Christ König (aus der alten Kapelle über-

nommen), weil das Patrozinium am Christkönigsfest 
begangen wird.

Als zweiter Patron wird der selige Bischof Johannes Tschi-
derer verehrt, der selber neun Jahre, von 1810 bis 1819 
Pfarrer und Dekan von Sarnthein war und der sich in 
besonderer Weise für die Kranken, Armen und Bedürfti-
gen eingesetzt hat; ja in den Statuten der Stiftung von 1933 
wird er sogar als Stifter des Spitals bezeichnet. Im Altar 
wurde bei der Einweihung der neuen Kapelle am 14. Feb-
ruar 2009 eine Reliquie des seligen Johannes Tschiderer 
eingelassen. Auf der linken Seitenwand der Kapelle ist eine 
schöne Darstellung des Hauspatrons Johannes Tschiderer. 
Ebenso befindet sich auf derselben Seite in den zwei äuße-
ren Nischen je eine Statue des hl. Josefs als Sterbepatron 
und der Mutter Gottes als Heil der Kranken (alle drei Sta-
tuen wurden von ungenannten edlen Spendern gestiftet). 
Die Kreuzwegstationen an den Seitenwänden wurden von 
der alten Kapelle übernommen und sind von Kunsthand-
werkern aus Gröden gestaltet.

Im Mittelschiff ist Platz für 50 Personen, daneben und in 
den Seitennischen ist noch genügend Raum für eine Reihe 
von Rollstühlen, dazu noch einige Stehplätze für Gäste und 
Besucher.

Alles in allem ist die neue Spitalkapelle sehr gut gelungen 
und lädt mit der freundlichen Gestaltung ein, zur Feier des 
Gottesdienstes und zu stiller Betrachtung.

P.  Paul Lantschner OT, Dekan

Die Spitalkapelle in Sarnthein

Gottesdienst in der Spitalkapelle, der Leitgedanke des Deutschen Ordnens „Helfen und Heilen“ wird weitergetragen
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Das alte Gebäude, in dem das Spital (jetzt Schnittstellen-
einrichtung zwischen Territorium und Krankenhaus) und 
das Pflegeheim untergebracht waren, wurde abgerissen 
und an gleicher Stelle, an das Altenheim angebaut, ein Neu-
bau errichtet. Das Altenheim wurde in einer zweiten Phase 
umgebaut.

•	 Beginn der 1. Bauphase: 20. Juli 2000, Übersiedelung in 
den Neubau am 25. Jänner 2005

•	 Beginn der 2. Bauphase: 27. August 2007, Übersiede-
lung in die umgebauten Räume am 27. Jänner 2009

•	 Gesamtkubatur des Gebäudes: 19.145,75 m³

•	 Gesamtkosten Bau: zirka € 8.722.000,00;  
Einrichtung: zirka: € 1.944.000,00;  
Summe zirka € 10.666.000,00

•	 Finanzierung:  
Autonome Provinz Bozen € 7.365.000,00  
Gemeinde Sarntal € 2.179.000,00 
Sarner Stiftung € 450.000,00 
Bezirksgemeinschaft Salten-Schlern € 672.000,00

Beteiligte Techniker und Firmen
2. Baulos

•	 Arch. Dr. Vieider Paul

•	 Ing. Dr. Mahlknecht Roland

•	 Ing. Dr. Herbert Mair (Abnahmeprüfer)

•	 Ing. Dr. Claudio Conci (Brandschutzabnahme)

•	 Geom. Vieider Michael (Projektsteurer)

•	 Faching. Kousminscky Heinrich (Hydrauliker)

•	 Faching. Stuppner Helmuth (Elektriker)

•	 Firma Sarnerbau (Baumeister)

•	 Firma Schindler (Aufzug)

•	 Firma Hofer Fliesen & Böden (warme Böden)

•	 Firma Eurokeramik (Fliesen)

•	 Firma Vitralux (Brandabschlüsse)

•	 Firma Elektro Locher Walter (Elektriker)

•	 Firma Euro-Türen & Fenster GmbH(Außenabschlüsse)

•	 Firma Unterweger Franz (Hydrauliker)

•	 Firma Malerei Resch (Maler)

•	 Firma Stuefer Franz (Spengler)

•	 Firma Rubner Türenwerk (Innentüren)

•	 Firma Gross Franz & Co. KG (Zimmermann)

•	 Firma Schmiede Gasser (Schlosser)

•	 Firma Zenleser Günther (Schließanlage)

•	 Künstlerin Trojer Sigrid 

•	 Firma Resch (Einrichtung)

Beteiligte Techniker und Firmen
1. Baulos

•	 Arch. Dr. Vieider Paul
•	 Ing. Dr. Mahlknecht Roland
•	 Ing. Dr. Herbert Mair (Abnahmeprüfer)
•	 Ing. Dr. Claudio Conci (Brandschutzabnahme)
•	 Faching. Reichhalter Josef (Hydrauliker)
•	 Faching. Stuppner Helmuth (Elektriker)
•	 Firma Giolai (Aushub)
•	 Firma Giuseppe Elia (Rohbau)
•	 Firma Gross Georg (Innenausbau)
•	 Firma Schindler (Aufzug)
•	 Firma Hofer Fliesen & Böden (kalte und warme Böden)
•	 Firma WMK (Brandabschlüsse)
•	 Firma Elektro Mair (Elektriker)
•	 Firma Finstral (Außenabschlüsse)
•	 Firma Seyr Glasbau (Überdachung Eingang)
•	 Firma Unterweger Franz (Hydrauliker)
•	 Firma Rammlmair Franz (Maler)
•	 Firma Metallconcept (Feuertreppen)
•	 Firma Haas Andreas (Spengler)
•	 Firma Heiss Proficenter (Holz- Glaskonstruktionen)
•	 Firma Rubner Türenwerk (Innentüren)
•	 Firma Thaler Paul (Zimmermann)
•	 Firma Zenleser Günther (Schließanlage)
•	 Firma Arteobjekt (Büroeinrichtung)
•	 Firma Aldebra (EDV-Anlage)
•	 Firma Gasser – Firma Plank (Maßmöbel)
•	 Firma Resch (Serienmöbel)
•	 Firma Frener design (Sanitätseinrichtung)
•	 Firma Niederbacher, Firma Hotek, Firma Winkler (Küche)
•	 Firma Kaan (Wäscherei)

Baugeschichte

(oben) Grundriss Erdgeschoss 
(unten) Grundriss 1. Obergeschoss
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Verwaltungsrat

von links: Dr. Kofler Alois, Dr. Manfred Premstaller, Greti Lintner,  
Alois Innerebner, Klara Hofer, Franz Nussbaumer, P. Paul Lantschner

Direktionsausschuss

hinten von links: Renate Mayer, Rita Obkircher, Monika Handgruber, Klara 
Hofer, Marianna Rottensteiner ; vorne von links: Hannes Kofler, Alois-
Manfred Gross, Manuel Locher, Martha Gross

Unser Wunsch, Helligkeit und Tageslicht ins Haus zu brin-
gen - von den oberen Stockwerken bis in die unteren 
- wurde verwirklicht.

Aus dem alten Gebäude ist nun eine lichtdurchflutete, 
moderne und farblich ansprechende Einrichtung gewor-
den.

Großer Wert wurde darauf gelegt, dass die Brandschutz- 
und Sicherheitsbestimmungen und die Funktionalität der 
täglichen Arbeitsabläufe aller Bereiche gut durchdacht 
und harmonisch aufeinander abgestimmt wurden.

Der Neu- und Umbau wurde von Arch. Dr. Vieider Paul 
und Ing. Dr. Mahlknecht Roland zu unserer vollsten 
Zufriedenheit geplant und ausgeführt.
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Sarner Stiftung

Spitalweg 3/5 | 39058 Sarnthein
T. (+39) 0471 624 000 | F. (+39) 0471 624 099
www.sarnerstiftung.it | info@sarnerstiftung.it

Wir danken für die 
freundliche Unterstützung der


